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Borlabs: Datenschutz
clever meistern im
Online-Marketing
Cookies, Consent und Chaos – willkommen im digitalen Dschungel der DSGVO.
Wenn du denkst, dein Cookie-Banner ist ein lästiges Pop-up, hast du den
Schuss noch nicht gehört. In Wahrheit ist es deine letzte Verteidigungslinie
gegen Abmahnanwälte, Bußgelder und den Zorn deiner Nutzer. Und Borlabs? Ist
das verdammt scharfe Messer in deiner datenschutztechnischen Küche –
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vorausgesetzt, du weißt, wie man es benutzt.

Warum Borlabs Cookie mehr als nur ein Cookie-Banner ist – und was es
wirklich kann
Wie du mit Borlabs DSGVO, ePrivacy und TTDSG effektiv und rechtssicher
umsetzt
Technische Einrichtung, Consent-Gruppen und Skript-Steuerung –
detailliert erklärt
Warum Consent-Management ein Performance- und Conversion-Thema ist
Tracking, Analyse und Retargeting – nur mit sauberem Consent erlaubt
Wie du Borlabs mit Google Analytics, Facebook Pixel & Co. korrekt
verbindest
Fehler, die 90 % der Seitenbetreiber mit Borlabs machen – und wie du sie
vermeidest
Schritt-für-Schritt-Anleitung zur optimalen Konfiguration in WordPress
Warum Borlabs zwar stark ist – aber kein Freifahrtschein für rechtliche
Ignoranz

Consent Management mit
Borlabs: DSGVO-Compliance
technisch umgesetzt
Seit Inkrafttreten der DSGVO ist das Thema Einwilligungspflicht für Tracking-
und Marketing-Technologien ein heißes Pflaster. Und spätestens seit dem TTDSG
ist klar: Ohne aktiven Consent darfst du keine Cookies setzen, die nicht
technisch notwendig sind. Borlabs Cookie positioniert sich hier als All-in-
One-Lösung für WordPress, um Consent sauber, kontrolliert und dokumentiert
einzuholen. Und ja, das geht – wenn du weißt, was du tust.

Borlabs ist kein Spielzeug. Es ist ein komplexes Consent Management Tool, das
tief in den Code deiner Seite eingreift. Es blockiert Tracking-Skripte, bis
die Zustimmung erfolgt, organisiert Cookies nach Kategorien, ermöglicht
individuelle Einwilligungen und liefert dir ein lückenloses Protokoll –
wichtig für die Nachweispflicht bei Datenschutzverstößen. Aber: Die Magie
funktioniert nur, wenn du es richtig konfigurierst.

Das System basiert auf sogenannten Consent-Gruppen. Du definierst, welche
Dienste zu welcher Kategorie gehören (z. B. Statistik, Marketing, Externe
Medien) und hinterlegst bei jedem Dienst die zugehörigen Skripte. Erst nach
Einwilligung der Nutzer werden die jeweiligen Codes geladen. Klingt simpel?
Ist es nicht. Denn eine falsche Kategorisierung oder ein fehlender
Blockierungsmechanismus – und schon bist du wieder im rechtlichen
Niemandsland.

Die große Stärke von Borlabs liegt in seiner Flexibilität. Egal ob Google
Analytics, Facebook Pixel, Hotjar oder YouTube – du kannst jeden Dienst
einbinden, skriptgesteuert blockieren und bei Zustimmung freigeben. Doch
Vorsicht: Viele setzen das Plugin ein, ohne zu verstehen, wie die Mechanik



dahinter funktioniert. Das Ergebnis? Tracking läuft trotz fehlendem Consent –
und der Abmahner lacht sich ins Fäustchen.

Borlabs Cookie technisch
einrichten: So funktioniert
die DSGVO-konforme
Konfiguration
Die Installation von Borlabs Cookie ist der einfache Teil. Die eigentliche
Herausforderung beginnt mit der Konfiguration. Denn hier entscheidet sich, ob
dein Consent Management System wirklich DSGVO-konform arbeitet – oder nur so
tut als ob. Und die Grenze ist schmal.

Im ersten Schritt legst du deine Cookie-Gruppen fest. Standardmäßig sind das
z. B. „Essentiell“, „Statistik“, „Marketing“ und „Externe Medien“. Wichtig:
Nur Cookies der Gruppe „Essentiell“ dürfen ohne Einwilligung gesetzt werden.
Alles andere – einschließlich Google Analytics, Facebook Pixel oder auch
eingebettete YouTube-Videos – muss blockiert bleiben, bis der Nutzer
zustimmt.

Danach richtest du die einzelnen Dienste ein. Jeder Dienst enthält zwei
Skriptfelder: eines für den Head-Bereich und eines für den Body. Hier kommt
dein Tracking-Code rein – aber wichtig: Nicht direkt ins Theme einfügen,
sondern über Borlabs steuern. Nur so wird der Code vollständig blockiert, bis
der Consent vorliegt.

Ein entscheidender Punkt: Du musst bei jedem Dienst angeben, welche Cookies
gesetzt werden – inklusive Domain, Laufzeit, Zweck und Name. Das ist nicht
nur für die Transparenzpflicht wichtig, sondern auch für das automatische
Blockieren der Cookies durch Borlabs. Unbekannte oder nicht deklarierte
Cookies? Datenschutztechnisch ein Albtraum.

Abschließend definierst du das Verhalten des Cookie-Banners. Willst du ein
Opt-in oder Opt-out? Darf der Nutzer selektiv zustimmen oder muss er alles
ablehnen können? Welche Sprache, welches Design, welcher Text? Borlabs bietet
dir hier volle Kontrolle – aber auch volle Verantwortung. Denn was du falsch
konfigurierst, fällt auf dich zurück. Nicht auf das Tool.

Borlabs und Performance: Warum
Consent auch Conversion



bedeutet
Datenschutz ist kein Conversion-Killer – wenn du es richtig machst. Ein gut
konfiguriertes Borlabs-Setup kann sogar helfen, Vertrauen aufzubauen und die
Conversion-Rate zu steigern. Der Trick liegt im Timing, im Design und in der
Usability.

Ein Cookie-Banner, das den halben Bildschirm verdeckt, sich nicht schließen
lässt oder den Nutzer verwirrt, sorgt für eine hohe Bounce Rate und sinkende
Interaktion. Borlabs gibt dir die Möglichkeit, das Banner so zu gestalten,
dass es zwar alle rechtlichen Anforderungen erfüllt, aber nicht wie ein
digitales Stoppschild wirkt.

Außerdem kannst du mit Borlabs Conversion-optimierte Varianten testen: z. B.
Einwilligungs-Buttons mit klaren Call-to-Actions, smarte Farbschemata oder
Positionierungen, die nicht mitten im Sichtfeld liegen. Die Einbindung von
A/B-Tests über Google Optimize oder andere Tools ist ebenfalls möglich –
natürlich nur mit Einwilligung. Ironie? Nein. Realität.

Ein unterschätzter Aspekt ist die Ladezeit. Borlabs verhindert, dass
Tracking-Skripte sofort geladen werden – was die Performance deiner Seite
verbessert. Und das wiederum ist ein direkter Rankingfaktor bei Google.
Consent Management ist also nicht nur rechtlich, sondern auch technisch ein
Wettbewerbsvorteil – vorausgesetzt, du nutzt es strategisch.

Tracking mit Consent: Google
Analytics, Meta Pixel & Co.
rechtssicher einbinden
Wer denkt, er könne einfach Google Analytics einbauen und hoffen, dass schon
keiner klagt, lebt gefährlich. Ohne aktiven Consent ist die Verwendung von
Analyse- und Marketing-Tools ein klarer Verstoß gegen DSGVO und TTDSG.
Borlabs löst das Problem – aber nur, wenn du es richtig einbindest.

Beginnen wir mit Google Analytics. Du meldest den Dienst im Borlabs-Backend
an, hinterlegst den gtag.js-Code im dafür vorgesehenen Skriptfeld und ordnest
ihn der Gruppe „Statistik“ zu. Erst wenn der Nutzer dieser Gruppe zustimmt,
wird das Skript aktiviert. Wichtig: IP-Anonymisierung muss aktiv sein. Und
der Google Consent Mode? Sollte ebenfalls aktiviert werden – besonders für
GA4.

Beim Facebook Pixel (Meta Pixel) läuft es ähnlich. Code einfügen, Kategorie
„Marketing“ zuweisen, saubere Cookie-Deklaration hinterlegen. Wer clever ist,
nutzt das Advanced Matching, um Conversions besser zu tracken – aber auch das
bitte nur nach Zustimmung. Alles andere ist datenrechtlicher Selbstmord.

Für Tools wie Hotjar, Matomo, LinkedIn Insight Tag oder TikTok Pixel gilt das



gleiche Prinzip: Kein Consent, kein Tracking. Punkt. Borlabs bietet dir hier
die technische Kontrolle – aber du musst wissen, was du tust. Denn ein falsch
gesetzter Code außerhalb von Borlabs umgeht die Mechanik – und macht dein
Setup wertlos.

Die häufigsten Fehler bei
Borlabs – und wie du sie
vermeidest
Borlabs ist mächtig – aber nicht idiotensicher. Viele Seitenbetreiber machen
dieselben Fehler, die ihre DSGVO-Compliance untergraben. Hier sind die
größten Stolperfallen – und wie du sie clever umgehst:

Tracking-Code doppelt eingebunden: Einmal im Theme, einmal in Borlabs –
Ergebnis: Tracking läuft immer, auch ohne Consent.
Unvollständige Cookie-Deklaration: Wenn du Cookies nicht korrekt
angibst, kann Borlabs sie nicht blockieren. Datenschutz ade.
Falsche Kategorisierung: Google Analytics als „essentiell“ einordnen?
Herzlichen Glückwunsch zur nächsten Abmahnung.
Opt-in fehlt: Viele Banner sind so konfiguriert, dass sie Cookies sofort
setzen – das ist illegal.
Design über Funktion: Ein hübsches Banner, das nicht funktioniert, ist
ein teurer Fehler.

Die Lösung ist: Testen, testen, testen. Nutze Browser-Inspektion, Cookie-
Scanner und Tools wie Ghostery oder Cookiebot-Testseiten, um dein Setup
regelmäßig zu prüfen. Nur so erkennst du, ob Borlabs wirklich macht, was es
soll – oder nur so tut als ob.

Schritt-für-Schritt-Anleitung:
Borlabs Cookie richtig
einrichten

Plugin installieren und aktivieren: Lade Borlabs Cookie über das
WordPress-Backend und aktiviere es.
Cookie-Gruppen definieren: Lege Kategorien wie Essentiell, Statistik,
Marketing etc. an.
Dienste hinzufügen: Füge Tracking- und Analyse-Tools hinzu, weise sie
den Gruppen zu und hinterlege die jeweiligen Skripte.
Cookies deklarieren: Liste alle gesetzten Cookies korrekt auf – mit
Domain, Laufzeit und Zweck.
Banner gestalten: Wähle Layout, Position, Farben, Texte – immer mit
Blick auf Usability und Rechtskonformität.



Opt-in aktivieren: Stelle sicher, dass keine Cookies gesetzt werden,
bevor der Nutzer zustimmt.
Google Consent Mode aktivieren (optional): Besonders für GA4 relevant.
Setup testen: Nutze Inkognito-Modus, Cookie-Scanner und Browser-Add-ons
zur Kontrolle.

Fazit: Borlabs ist gut – aber
kein Selbstläufer
Borlabs ist ein mächtiges Tool für datenschutzkonformes Online-Marketing –
aber nur, wenn du es ernst nimmst. Ein falsch konfiguriertes Consent
Management System ist schlimmer als keins. Denn es wiegt dich in falscher
Sicherheit und bringt dich im Zweifel trotzdem vor den Kadi. Richtig
eingesetzt, schützt dich Borlabs – rechtlich, technisch und strategisch.

Datenschutz ist kein Hindernis, sondern ein Qualitätsmerkmal. Wer Vertrauen
aufbauen will, muss Transparenz liefern – und Kontrolle. Borlabs gibt dir die
Werkzeuge. Ob du sie zu deinem Vorteil nutzt oder dich damit selbst ins Bein
schießt, liegt bei dir. Willkommen im digitalen Ernstfall. Willkommen bei
404.


